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Fürsorge-Erziehung.
Prügel und Fasten.

Bor der Strafkammer des Berliner Landgerichts wird
augenblicklich ein Prozeß verhandelt , der die Aufmerksam¬
keit weiterer Kreise wieder einmal auf die Fürsorge¬
erziehung lenken wird . Angeklagt sind der Hilfs¬
prediger Br eit haupt als Vorsteher des Fürsorge¬
stifts Mielzhn und eine Anzahl seiner Angestellten
wegen g r o b e r M ißh a n d l u n g en , die sie an den Z ö g-
lingen des vom Evangelischen Verein für Waisenpflege
in der Ostmark ins Leben gerufenen Fürsorgestifts be¬
gangen haben . Mit Klopfpeitsche, Reitpeitsche, Stock und
Gummikuüttel wurde den Zöglingen Besserung eingebläut ,
dazu kam noch Arrest im Keller mit Fesselung der Füße
und Wasser und Brot als Kost . Ein Schneiderlehrling
erhielt wegen eines mißglückten Fluchtversuches aus die¬
sen! „ Fürsorgeheim " 50 und wegen einer unbotmäßigen
Aeußerung 75 Stockhiebe, ein anderer Junge wegen Dieb¬
stahls eines Hühnereis 100 Hiebe . Ein Junge wurde
mit gefesselten Füßen und ohne Decke bei Nacht 14 Tage
lang in einen finsteren Keller gesperrt . Diese Angaben
mögen zur Charakteristik des Erziehungssystems in dieser
Fürsorgeanstalt genügen . Mit den Anschauungen moder¬
ner Kultur und Pädagogik stimmen sie natürlich nicht
überein . Ter Erfolg war denn auch ein entsprechender.
Ter Polizeikommissar Schnee sagte als Zeuge aus , ein
Teil der Mielzyner Zöglinge sei immer auf der Flucht
gewesen und habe die ganze Umgegend beunruhigt . Er
schob diesen Hang zum Ausreißen auf das schlechte Zög¬
lingsmaterial , nach den Mitteilungen über die Behand¬
lung der Zöglinge darf man aber Wohl auch annehmen ,
daß diese an den fortwährenden Ausbrüchen aus der An¬
stalt viel die Schuld trug .

Man hat jetzt in der Rechtspflege den jugendlichen
Sünden und Verbrechen gegenüber neue Wege eingeschla¬
gen. Tie Jugendgerichtshöfe legen dafür Zeugnis
ab . In der Fürsorgeerziehung ist man aber viel¬
fach noch in recht mittelalterlichen Begriffen befangen .
Der Strafe als Erziehungsmittel wird da noch
eine viel zu große Bedeutung zugemessen . Und doch wird
durch zu strenge Strafen oft viel mehr verdorben als
gebessert . Tie Zöglinge werden verstockt und aus den
Besserungsanstalten werden Verbrecherschulen. Nun soll
ja nicht gesagt sein, daß in allen Fürsorgeanstalten die¬
selben Methoden angewandt würden wie in Mielzyn . Tie -

Liebe, deren Güte verrät , daß sie Dank erwartet, ist eine Selbst¬
mörderin. G . v. Dertzen .

Die Versuchung.
Roman von Robert Graf Wickenburg .

3s Nachdruck verboten.
(Fortsetzung .)

Aus dem Munde des Karierten sprudelte ein Schwall
von Tankesworten , der Me bisherigen Leistungen in den
Schatten stellte :

„ Mer , gber — mein Herr , Sie sind ja die Giete
selbst ! Nein — das kann ich unmöglich annehmen ! Das
wäre zu viel ! Viel Ku viel . . . ! Na ich sag ' s ja —
da sieht mer doch gleich den seinen Kavalier und das edle
Herz ! Na meine Augen haben sich nicht teischen lassen
durch hie 'Lodenjoppe ! Auf den ersten Blick Hab' ich ge¬
wußt , daß ich en Kavalier vor mir Hab ' ! Steht Ihnen
aber großartig zu Gesicht, der Jagdanzug ! Ich sag ' Ihnen
— wenn Ihnen der Defregger so sehen mochte — der wißt
Ihnen malen ! Aber wie komm ' ich zu so viel (Netze . . . ?
Nein — das verbietet mer die Bescheidenheit . . . ! Aber
damit Sie doch wissen, wem Sie diese Ehre zuteil werden
lassen : mein Name ist Porger , Chef der Firma Porger
und Söhne , Wien — Berg - und Hüttenprodukte . . . !"

Nun blieb auch Herrn von Reitlinger nichts anderes
übrig , als sich , halb zu erheben und seinen Namen zu
murmeln — auch die ihm hingestreckte beringte Hand
mußte er flüchtig ergreifen — sie fühlte sich weich , kühl
und feucht an — pmgefähr , als wenn man einen Frosch
angreift !

Dem Chef der Firma Porger ustd Söhne ging der
Gesprächsstoff keinen Augenblickaus , bis endlich her Schlit¬
ten gemeldet wurde .

Es lvar ein leichter zweisitziger Schlitten , dunkel¬
blau lackiert, Mt einem rückwärts angebrachten Reitsitz
- dem sogenannten „ Löffel" für den Kutscher, bespannt

Mit zwei kräftigen Füchsen halbschweren Schlages . Das
Gefährt war anspruchslos aber gut gehalten und machte
einen soliden Eindruck. Ter Kutscher war ein hübscher ,
kräftiger Bursch — offenbar ein Einheimischer — angetan

ses bildet im Gegenteil einen Ausnahmefall und in der
Lichtenberger Anstalt , die der Mielzyner als Muster die¬
nen sollte, kam es wie in dem Prozeß bekundet wurde ,
im vergangenen Jahr nur zu drei Züchtigungen , wobei
nicht mehr als 5— 10 Hiebe verabreicht wurden . Aber der
kasernenmäßige Drill , gemischt mit den Prinzipien der
Strafanstalten , spielt doch überall noch eine große Rolle .
Es wird zuviel Wert auf die formale Erziehung gelegt
und zu wenig aus die individuelle Einwirkung
auf die Zöglinge . Und doch sind unter ihnen viele
geistig Minderwertige , die einen krankhaften Hang zur
Vagabundage und anderen Entartungstrieben haben, wenn
sie nicht überhaupt im Anfangsstadium schwerer geistiger
Erkrankungen stehen . Andere haben unter den Folgen
schlechter häuslicher Erziehung zu leiden . Arzt und Pä¬
dagoge haben also da in erster Linie mitzureden . Ein Arzt
wurde aber in Mielzyn nie zu Rate gezogen bei der Sühne
der Straftaten . Und wie es um die pädagogischen Eigen¬
schaften des Vorstehers Breilhaupt bestellt ist, geht aus dem
Gutachten des Pastors v . Bodelschwingh jun . über die Tä¬
tigkeit Breithaupts in der Bodelschwinghschcn Anstalt Lo¬
bethal hervor . Pastor v . Bodelschwingh bezeichnet Breit¬
haupt als einen unklaren Mann , dem manchmal der Ver¬
stand durchging und der keine Menschenkenntnis hatte .
Eine pädagogische Ausgabe wie in Mielzyn hätte ihm nicht
anvertraut werden dürfen . Aus Lobethal mußte er Weg¬
gehen, weil er in Berlin in betrunkenen ! Zustande mit der
Polizei in Konflikt kam . Auch feine Mitangeklagten Ge¬
hilfen in Mielzyn waren meist heruntergekommene Exi¬
stenzen. Das ganze Personal in Mielzyn könnte also
anscheinend ein Exenipel dafür abgebcn, wie es nicht
sein soll. Und doch sollte gerade auf diesen Punkt ein
Hauptaugenmerk gerichtet werden , wenn die Anstalten für
Fürsorgeerziehung ihren Zweck erfüllen sollen, der
Menschheit und Menschlichkeit durch Rett¬
ung gefährdeter Existenzeu zu dienen .

Deutsches Reich.
Die Verfassung für Cisaß -Lothringen .

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung veröffentlicht
den Entwurf zu einer Verfassung für Elsaß Loth¬
ringen , wie ihn der Bundesrat in seiner gestrigen Sitz¬
ung genehmigt hat . Wer etwa glaubte , Elsaß -Lothringen
werde dabei in die Rechte der übrigen Bundesstaaten er¬
hoben, sieht sich getäuscht. Reichstag und Bundesrat wer-

i den ausgejchalter und der Kaiser in den Vordergrund ge¬
schoben, das geheime und direkte Wahlrecht zur zweiten
Kammer diusch ein Pluralwahlrecht herabgemindert . Es
wird sich noch Gelegenheit geben, näher auf die Einzel¬
heiten einzugehen, für heute müssen wir uns darauf be¬
schränken , den Entwurf in seinen Hauptzügen mitzuteilen .
Tiefer will an den staatsrechtlichen Beziehungen des Kai¬
sers zu den Reichslanden nichts ändern . Ter Kaiser
wird auch künftighin als erblicher Vertreter der Ge¬
samtheit der Bundesstaaten , welchem die Souveränität über
das Reichsland zusteht, die Staatsgewalt ausüben . Tie
Statthalterschaft mit ihren , teils landesherrlichen ,teils ministcreillen Befugnissen bleibt unverändert . Tis
Ernennung des Stattha lters bedarf , als ein Akt
der Rcichsgewalt , der Gegenzeichn ungdes Reichs¬
kanzlers . Indem diese Rcchtsübung gesetzlich festge¬
legt wird , gelangt zum Ausdruck, daß der Statthalter
Reichsbeamter ist , dessen rechtliche Stellung durch das
Rcichsgesetz umgrenzt wird . Sobald der Statthalter er¬
nannt wird , sind alle weiteren Akte, besonders die Ueber-
tragung landesherrlicher Befugnisse des Kaisers auf ihn
Akte der dem Kaiser zustehenden landesherrlichen Hoheit
und werden vom Statthalter selbst gegengezeichnet, der da-
damit die Verantwortlichkeit übernimmt . Der
Statthalter wird , soweit es sich nicht um Ausübung lan¬
desherrlicher Befugnisse handelt , durch den Staatssekre¬
tär vertreten . Tie weitgehende Selbstbestimmung , die der
Verfassungsentwurf den Reichslanden verleiht , äußert sichin der Bestimmung , daß die Landesgesetze für Elsaß -Loth¬
ringen künftighin nur vom Kaiser mit Zustimmung des
aus zwei Kammern bestehenden Landtags At¬
lassen und in der Vorschrift , daß zu jedem Gesetz die
Uebereinstimmung des Kaisers und beider Kammern er¬
forderlich ist . Sowohl der Reichstag wie der Bun¬
desrat scheiden als Faktor der Landesgesetzgebung aus
und damit die Instruktion der Bundesratsstimmen durchdie einzelnen Regierungen in elsaß-lothringischen Ange¬
legenheiten .

^
Das Reichsland erhält — so sagt der Entwurf — eine

Verfassung , wie sie die größeren Bundesstaaten ausnahms¬los bescher . Bei der Bildung der Ersten Kammer wird
an den zur Zeit bestehenden Staatsrat angeknüpst , in¬
dessen dem berechtigten Gedanken einer b e r u fs stä n d i-
schen Vertretung in ssewisscm Umfang Rechnung ge¬tragen . Ter Ersten Kammer soll eine Anzahl hoher staat¬
licher und kirchlicher Beamten Kraft ihres Amtes und eine

mit einem grauen Wettermantel , aus dem die Aermel
einer dicken Lodenjoppe hervorsahen , und einem grünen
Hut mit Birkhahnstoß . Seine ganz« Gestalt war mit
dichten Flocken bedeckt, daß er aus sah wie ein Schnee¬
mann .

Tie „ Verladung " des Herrn Porger und seines Ge¬
päckes verursachte einige Schwierigkeiten . Erst wollte seine
Bescheidenheit nicht zugeben, daß der Handkoffer zwischen
die Füße der Herren placiert wurde , wo er Herrn von
Reitlinger belästigen konnte. Als man ihm begreiflich
machte, daß cs keinen andern Platz gab, wollte er ihn
auf den Knien halten . Endlich von dieser Selbstmörder¬
idee kuriert , stieg er noch inrmer nicht ein , sondern wies
zögernd auf das Gewehrfutteral , das zwischen den Sitzen
lehnte :

„ Entschuldigen Sie — aber ich bin Familienvater
— es werd doch nicht geladen fein . . . ?"

„Na , hören Sie . . . !" lachte Reitlinger , „ da wär '
ich ein schöner Jäger ! Nein nein — Sie können ganz
beruhigt sein !"

Ta entschloß sich Herr Porger nunmehr endgültig ,
Platz zu nehmen . Aber das ging nicht so leicht von¬
statten , denn einmal hatte seine ohnedies ziemlich kor¬
pulente Gestalt in dem Monstrepelz , der sie jetzt um¬
hüllte , wahre Riesendimensionen angenommen , zweitens
ging er äußerst vorsichtig zu Werke, und drittens hielt er
— schon mit einem Fuß am Tritt — noch einmal .eine
große Rede, in welcher er , seine Unbescheidenheit ent¬
schuldigend, einen enthusiastischen Hymnus auf den Edel¬
mut und die Herzensgüte seines „ Lebensretters " an -
stimmte.

Endlich saß er . Der Kutscher reichte seinem Herrn
die Zügel , hakte die Pelzdecke ein , deckte die dampfen¬den Pferde ab und sprang hinten auf .

Tie Füchse zogen mit einem scharfen Ruck an , was
Herrn Porger veranlaßte , sich ängstlich festzuhalten.

„Wunderbare Pferde Haben Sie da !" sagte er ge¬
preßt . „ Und wohl auch nicht gar zu feurig . . . ?"

„Sie brauchen gar keine Angst zu haben — es ge¬
schieht Ihnen nix !" erwiderte Reitlinger , der .allmählich
anfing Ungeduldig zu werden.

„ Aber sch birt ' Ihnen — , wo werd ' ich a Angst ha¬ben ! Mit so an ' brillanten Fahrer . . . ! Das sieht mer
ja doch gleich , wie Sie de Zügel in die Hand nehmen '
der geborene Herrschaftskutscher !"

Reitlinger sachte laut auf .
„Na wissen Sie — ich bin sehr stolz auf Ihre An¬

erkennung — aber dieses Kourpliment ist arad nicht sehr
schmeichelhaft . . . !"

„Gott jetzt Hab ' ich e Dummheit gesagt ! Herren -
sahrer sagt mer , glaub ' ich ? nicht wahr ? Bitt ' tausend¬mal Um Vergebung ! Wissen S ' — ich bin halt a ein¬
facher G ' schäftsmann , und da sein mer die Sportausdrickenet so geläufig . . . !"

Lustig klingelten die Glocken der munter trabenden
Pferde durch den Schnee , der unaufhörlich in dichten Wol¬ken niederwirbelte , die ganze Gegend in einttn undurch¬sichtigen weißen Schleier hüllend . Man konnte die Straße ,deren Richtung oft nur die spärlich gesteckten Schneereiserandeuteten , höchstens zwanzig Schritte weit voraussehen .Tie Spur , die der Schlitten auf der Herfahrt gezogenhatte , war stellenweise wieder völlig verdeckt .

Manchmal war die Straße unfahrbar — da ging es
schwankend und stoßend über gefrorene holprige Sturz¬äcker und durch tiefe Schneewächten . In solchen Däo -
menten verstummte Herr Porger — manchmal griff seineHand sogar jäh nach dem Arm Reitlingers — bis dieserihm endlich in ziemlich energischem Ton sagte :

„ Wenn Sie nnr immer so dreinfahren , kann's wirk-
ttch passieren , daß ich Sie umtverfe — also bitte lassenSie das !"

Ta kam abermals so eine bedenkliche Stelle — dazuschneite es gerade , daß inan kaum die Hand vor Augensah . Plötzlich trat das Sattelpferd in eine vom Schneeverdeckte Grube , tat einen mächtigen Satz nach vorwärts— nun kam die linke Schlittenkufe jn das Loch — der
Lochlitten neigte sich kippte um — Herr Porger schrie :
„Mar a nd Joses . . . ! und kollerte als schwarze Riesen -
kugel in den weichen Schnee hinaus — fein Handkofftc
lustig hinterdrein !

(Fortsetzung folgt .)



Unzahl berufsständischer Vertreter angehören ; die aus in¬
direkten Wahlen hervorgehen . Außerdem soll der Kai¬

ser befugt sein, aus Vorschlag des Bundesrats die gleiche
Zahl von Mitgliedern zu berufen , welche die beiden er¬

sten Gruppen umfassen . Ter (Ästen Kammer werden als

Mitglieder angehören : die Bischöfe zu Straßburg und

Metz, die Präsidenten des Oberkonsistoriums der Kirche
augsburgischer Konfession und des Synodalvorstandes der

reformierten Kirche , der Präsident des Oberlandesge¬
richts , ein ordentlicher Professor der Universität Straß¬
burg , ein Vertreter der israelitischen Konsistorien sowie
ferner ein Vertreter der vier großm Städte Straßburg ,
Metz, Colmar und Mülhausen , den die Gcmeinderäte dieser
Städte aus ihrer Mitte wählen , drei Vertreter der Han¬
delskammer zu Straßburg und Metz sowie zu Colmar
und Mülhausen , drei vom Landwirtschastsrat und ein von
der Handwerkskammer zu Straßburg gewählter Vertrete ;
im ganzen 18 Personen , zu denen die gleiche Zahl
vom Kaiser auf Vorschlag d^s Bundesrats ernannter

herzutritt . Tie Mitgliedschaft der Gewählten und Er¬
nannten dauert 5 Jahre . Wähler sind nur Reichsange¬
hörige, die in Elsaß -Lothringen Wohnsitz haben und min¬
destens 30 Jahre alt sind.

Tie Zweite Kammer soll aus allgemeinen
und direkten Wahlen mit geheimer Abstimm¬
ung nach Maßgabe des gleichzeitig zur Vorlage gelangen¬
den Wahlgesetzes hervorgehen . Ter Wahlgesetzentwurf er¬
klärt in Uebereinstimmung mit dem bestehenden Gemeinde-

Wahlrecht für wahlberechtigt die männlichen Einwohner
Elsaß -Lothringens , sofern sie im Besitze der Reichsange¬
hörigkeit sind, das 25 . Lebensjahr zurückgelegt haben und
in der Gemeinde oder in dem Wahlkreise, zu dem die
Gemeinde gehört , enttveder 3 Jahre wohnen oder bei ein¬

jährigem Wohnsitz ein Grundstück besitzen oder ein stehen¬
des Gewerbe oder eine Landwirtschaft selbständig betrei¬
ben oder ein öffentliches Amt bekleiden oder als Rechts¬
anwälte oder im Schuldienst oder im Kirchendienst tätig
sind . Wahlberechtigten im Alter von mindestens 35
Jahren stehen 2, im Alter von mindestens 45 Jahren
3 Stimmen zu . Die Zahl der Mitglieder des Landes¬
ausschusses — gegenwärtig 58 — wird auf 60 festgesetzt.
Tie Wahlkreise sollen durchschnittlich 30 000 Einwohner
umfassen mit der Maßgabe , daß 25000 die geringste
und 35 000 die höchstzulässige Einwohnerzahl darstellt . Von
dem Grundsatz, daß ein Abgeordneter in einem Wahlkreis
gewählt wird, soll eine Ausnahme statthaft sein bezüglich
der 4 großen Städte Straßburg , Metz , Colmar und Mül¬
hausen . Falls sich bei der ersten Wahl keine absolute Ma¬
jorität ergibt , findet am 7 . Tage nach der Hauptwahl
eine Nachwahl statt, bei der gewählt ist, wer die mei¬
sten giltigen Stimmen erhalten hat . Tie Wahlprüfung
soll dem obersten Verwaltungsgerichtshof des Landes über¬
tragen werden.

*

Nicht mehr Ehrenoberst.
Der Kaiser nahm bis jetzt in der portugie -

Armee die Stellung eines „ Ehrenobersten des kö¬
niglich portugiesischen Kavallerieregiments Nr . 4 Kaiser
von Deutschland Wilhelm II .

" ein . Diese Würde wurde
ihm am 18 . Oktober 1888, also kurz nach dem Regier¬
ungsantritt verliehen . Tie „ Weserztg.

" macht nun darauf
aufmerksam , daß sich in dem neuesten Gothaischen Hofka¬
lender diese Stellung nicht mehr vorfindet . Ter Kaiser
scheint sie also nieder gelegt zu haben.

*
Wenn der Vater mit dem Sohne . . .

Zum Fall Spahn bringt das bayerische „ Vtter -
tand " folgende pikante Mitteilung : Ter Vater des Pro¬
fessors Spahn soll mit dem eventuellen Austritt aus
der Reichstagsfraktion des Zentrums gedroht
haben, wenn sein Sohn in die Fraktion nicht ausgenommen
würde . Deshalb sei eine Majorität gegen die Ausnahme
des Spahn junior nicht zustande gekommen.

Interessant in der Affäre Spahn ist weiter , daß das
Wahlkomitee des Zentrums in Höxter (Pro¬
fessor Spahn ist in Marburg -Höxter gewählt) auf Grund
eines einstimmigen Beschlusses an den Grafen Oppers¬
dorfs ein Schreiben gerichtet hat , worin es ihm seinen
ganz besonderen Tank für die Veröffentlichung seiner Bro¬
schüre ausspricht und erklärt , daß es erst .aus dieser Bro¬
schüre erfahren habe, welcher Art der von ihnen gewählte
Abgeordnete sei und daß cs ihn niemals aufgestellt

, und gewählt haben würde , wenn es vorher , so wie es letzt
durch die Broschüre des Grafen Oppersdorfs geschehen
ist, über die politischen und kirchenpolitischen Auslassungen
des Professors Spahn unterrichtet gewesen wäre .

«
Die vatikanische Modernistenhetze

macht auch vor blauem Fürstenblut nicht Halt . Ter vati¬
kanoffiziöse „ Osservatore Romano " beschuldigt den streng
orthodoxen Priester Prinzen Max von Sachsen öf¬
fentlich der Ketzerei . Er veröffentlicht an leitender Stelle
eine Erklärung folgenden Inhalts : „ Zum allgemeinen
größten Aergernis hat Prinz Max von Sachsen in die
auf Pereinigung der katholischen und griechischen Kirche
hinzielende Zeitschrift „ Rom und Orient " (November¬
nummer ) einen Artikel eingeschmuggelt, der von Ketzereien
aller Art strotzt . Es handelt sich darum um Behaupt¬
ungen, . die so ungeheuerlich sind, daß sie von keinem Ka¬
tholiken, geschweige denn von der Kirche und dem Papste
geduldet werden könnten .

" Tie Tatsache, daß der „ Osser¬
vatore" diese derbe Abkanzelung an der Spitze des Blat¬
tes, wenn auch ohne Zusatz, bringt , läßt schließen , daß
die Veröffentlichung gegen den Prinzen in direktem Auf¬
träge des Heiligen Stuhles erfolgte . Prinz Max von
Sachsen ist bekanntlich katholischer Geistlicher geworden
und als Professor an der Universität Freiburg in der
Schweiz angestellt .

«
Nach einer neueren Meldung ist Prinz Max nach

Rom zitiert , um öffentlich Widerruf zu leisten.

Pforzheim , 17 . Dez. Tie badische Regierung hat
beschlossen, noch einmal unter Mithilfe des hiesigen Stadt¬

rats und der Handelskammer Vermittlungsversuche in der
Streikaussperrung zu nehmen , riamentlich auch im In¬
teresse der schwer geschädigten Geschäftsleute .

Karlsruhe , 16 . Dez . Der Stadtrat beschloß, anläß¬
lich des 200jührigen Stadtjubiläums im Jahre 1915 hier
eine badisch eLandesaus st ellung zu veranstalten .

Berlin , 16 . Dez . Tie Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schreibt : Tie Kölnische Volkszeitung hält in ihrer
Nummer vom 15 . ds . die Nachricht aufrecht, daß die Ver ?
Handlungen des Moabiter Krawallprozesses zu einer an¬
derweitigen Verwendung des Polizeipräsidenten v . Ja -

gow führen würden . Wir sind ermächtigt , festzustellen,
daß diese Nachricht auf Erfindung beruht . — Der

preußische Landtag wird zum 10 . Januar einbe¬
rufen .

Berlin , 16. Tez . Wie der Reichsanzeiger meldet ,
ist den Regierungen der Bundesstaaten vom Reichskanzler
der Entwurf eines Gesetzes betreffend den Paten ausführ¬
ungszwang mit dem Ersuchen um Prüfung mitgeteilt wor¬
den . Ter Reichsanzeigcr bringt den Entwurf zum Ab¬
druck, um auch >vetteren Kreisen Gelegenheit zu Mein¬
ungsäußerungen zu geben .

Trier , 17 . Tez . In dem Weinort Nieder - Em¬
me l hat ein Erdrutsch 2500 Quadratmeter Weinberge
vermchtet . Menschen sind nicht zu Schaden gekommen.

Der Nobelpreis für Friedensarbeit wurde für
1910 dem „ Permanenten internationalen Friedensbu¬
reau " in Bern zuerkannt .

Ausland.
Die Vergewaltigung Finlands

durch die russische Regierung illustriert sehr deutlich
ein von der Gesetzkommission der Tuma redigierter Entwurf
der Vorlage über die G l e i ch b e re ch t i g u ng derRus -

sen in Finland . Tiefe Vorlage enthält Bestimmungen ,
wonach qualifizierte Russen in Finland alle Staa ts - und
K o m mu n al ä m t e r bekleiden können . Ferner können
qualifizierte Russen in allen finländischen Schulen als

Geschichtslehrer angesieilr werden . Finländische Behörden ,
die sich beifallen lassen sollten , der Erfüllung dieser Be¬

stimmungen Hindernisse in den Weg zu legen, oder sie
nicht strikt zu befolgen, unterliegen der Gerichtsbarkeit
der Petersburger Justizbehörden . Hierfür sind außeror¬
dentlich scharfe Strafen vorgesehen, die auch auf diejeni¬
gen angewendet werden, die durch Wort , Schrift oder
Bild sich gegen die Gleichberechtigung wenden . — Jnbe -

zug auf die Iuden bleiben die bestehenden, äußerst rigo¬
rosen finländischen Bestimmungen in Kraft , wenngleich
auffälligerweise die Russen für die Gleichberechtigung der
Juden eintrateu . Ter Entwurf wird in dieser Fassung
zweifelsohne von der Pt > narver '

ammluug angenommen
werden.

*

Der Fall Weitzrock
hat die französische Deputiertenkammer be¬

schäftigt . Ter Sozialist Willm führte bei seiner Inter¬
polation über den Tod des Soldaten Weißroch aus , wie
dieser als Elsässer in das erste Regiment der Frenrdenlegion
eingetreten sei, um im französischen Heere zu dienen . Ta
er ein schlechter Soldat und kränklich tvar , so übertrat er
Vas Verbot , aus gewissen Quellen zu trinken . Zur Strafe
mußte er mehr marschieren . Als dies über seine Kräfte
ging und er ein Maultier bestiegen hatte , hieß
ein Vizeseldwebel ihn wieder absteigen und
so brach Weißrock erschöpft zusammen
und blieb hinter der Kolonne liegen . Ein Unreroffizier
nahm ihm die Waffen ab und überließ ihn seinem
Schicksal . Weißrock ist seitdem verschwunden. Vielleicht
ist er von wilden Tieren zerrissen worden , vielleicht von
Räubern gefangen .

Tiefe Schilderung Wer das tragische Ende des elsäßi-

schen Fremdenlegionärs machte großen Eindruck und rief
namentlich auf den Bänken der Sozialisten wiederholt Rufe
des Entsetzens hervor . Tie Antwort des 'Kriegsministers
wirkte weniger überzeugend , als er u . a . sagte, „ man habe
Weißrock als Deserteur angesehen, weil er beim Appell
gefehlt habe ; sicher sei, daß Weißrock in diesem Augenblick
nichts habe von sich Höven lassen"

, wurden Rufe, des Be¬
fremdens laut , ebenso als er sagt, „ wenn der Korporal , der
Weißrock die Waffen abgenommen , gewußt hätte , daß er
ein Elsässer sei, hätte er ihn vielleicht anders behandelt
und ihn zu ermutigen versucht.

"
Willm entg

'
egnete sehr leidenschaftlich. Weißrock als

Deserteur Hinzustälen , sei eine durchaus haltlose Annahme .
Weißrock sei überhaupt außer Stande gewesen, zu 'mar¬
schieren. Er habe gewiß nicht daran gedacht, zu deser-
tteren . Ter Offizier habe einen Soldaten , der ihm an¬
vertraut geu-esen sei, elend umkommen lassen . Schließlich
beantragte her Deputierte Willm eine Tagesordnung , in
der die Regierung aufgefordert wird , Maßnahmen zu
treffen , die eine Wiederkehr solcher Vorkommnisse ver¬
hindern . Ter Kriegsminister erklärte jedoch, die Regier¬
ung wolle nur die einfache Tagesordnung annehmen , die
dann mit 264 gegen 221 Stimmen angenommen wurde .

»
Harwich , 17 . Tez . Das Spezial sch iss El¬

fin , das hundert Matrosen zum Tepotschiff Thomas
brachte, stieß mit dem Unterseeboot 6 8 zusammen .
Elfin sank in fünf Minuten . FünfMannertranken ,
die übrigen sind gerettet .

Württemberg.
Dienstnachrichten .

Der König hat dem evangelischen Pfarrer Kühn in Gültslein,
Dekanats Herrenbcrg. seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand ver¬
setzt . Die Generaldirektion der Posten und Telegraphen hat eine
Postassiftentcnstelle beim Postscheckamt Stuttgart dem Postgehilseu
Krebser übertragen.

Stuttgart , 16 . Tez . Tie Vereinigung der tvürtt .
Vereine für freie Arztwahl , der EßlingerDelegier -
tenverband , hat beschlossen , künftig Mitglieder von
Krankenunterstützungskassen nicht mehr aus Kassenrechnung,

«

sondern nur noch als Privatpatienten . zu behandeln und
Krankheitsbeschrinigungenffür - solche Kassen und für pri¬
vate Zuschußkasseu nur noch auf dem vom Eßlinger De¬
legiertenverband entworfenen Fornrnlar ausznstellen , die
Ausfertigung der eigenen Formulare dieser Kassen aber
stets zu vertveigeru .

Besigheim, 10 . Tez . Ter frühere Oberförster Fri¬
tz o l i n von Bietigheim ist im Alter von 90 Jahren
in Stuttgart gestorben . Er war ein Original aus der
alten Zeit , gradaus bis zur Terbheit und schneidig , dabei
ein tüchtiger Forstmann , dessen sich im Bezirk Besigheim
noch manche von der älteren Generation erinnern werden .
Manches geflügelte Wort geht noch von ihm um . Mit
Vorliebe und Sachkenntnis leitete er vor 20 Jahren die
Arbeiten bei der Ausgrabung der Ueberreste eines römi -
mischen Zehnhofs im Rossertwald . (N .-E .-Bote ) .

Kleinbottwar , 15 . Tez . Am Mittwoch besichtigten
Vertreter von verschiedeneil weinbautreibenden Gemeinden ,
von Stuttgart , Untertürkheim , Mundelsheim , Hessigheim,
die Tesinfektion der We iu b e r g s p f a h l e , die auf
hiesiger Markung stattsindet . Tie Herren überzeugten sich
aus eigener Anschauung , daß die Puppen des Sauerwurms
hauptsächlich au den Pfählen sich aushalten , und sprachen
sich über die Desinfektion und namentlich den Desin¬
sektionsapparat sehr befriedigt aus .

Frendensteiü, OA. Maulbronn , 16 . Dez. Bei der
Schultheißenwahl haben von 191 Wahlberechtigten
183 abgestimmt . Tie meisten Stirnrnen , nämlich 64, er¬
hielt Assistent Kienzle von Kleingartach , Assistent Heß-
Backnang vereinigte aber auch 63 Stimmen auf sich . Fer¬
ner erhielt Revisor Stumm in Stuttgart 28, Gemeinde¬
pfleger Roller 11 und Assistent Mühleisen von Rußdorf 13
Stimmen .

Bürgerausfthutzwahlcn.
Feuerbach , 15 . Tez . Bei der heutigen Bür¬

gerausschußwahl brachten die bürgerlichen Parteien
2 ihrer Kandidaten (Wagner Münz und Schmied Schwarz )
durch, während auf die sozialdemokr. Liste 5 Gewählte
kamen . Ter künftige Bürgerausschuß besteht also aus 2
bürgerlichen und 11 sozialdem . Mitgliedern , während iüt
Gemeinderat 7 Bürgerliche gegen 5 Sozialdemokraten
stehen . Tie Wahlbeteiligung war eine sehr rege . Am
Tage vor der Wahl fand eine Wählerversammlung des
Bürgerbundes statt , in der Gemeinderat Hafner Wer die
Arbeiten der Kollegien im vergangenen Jahr und Bür¬
gerausschußobmann Tr . Erlanger -Stuttgart Wer „ mo¬
derne Gemeindepolitik " sprachen. Es war diesmal die
letzte Wahl nach dem alten System . Im kommenden
Jahr wird bei den Gemeindewahlen nach dem Proporz
gewählt , da Feuerbach nach den beiden letzten Zählungen
über 10 000 Einwohner hat und damit in den Kreis der
„mittleren Städte " einrückt. Tie beiden Parteien sind
ungefähr gleich stark und somit dürfte künftig auf jede
Partei die Hälfte der zu vergebenden Mandate fallen . Im
Vergleich mit der letzten Bürgerausschußwahl ist Heuer
ein kleiner Fortschritt des Bürgertums zu verzeichnen, in¬
sofern bei der letzten Wahl sämtliche Kandidaten der bür¬
gerlichen Parteien unterlegen sind. (Schw . M .)

Nah und Fern .
Eine rechte Weihnachtsfreude

hat Frau Fortuna zwei Arbeitern in Göppingen be¬
schert, die sich an der Oberdischinger Kirchenlotterie betei¬
ligten . Ter eine Arbeiter ist bei Bellino u . Co . beschäf¬
tigt und gewann 2000 Mark , der andere , der bei der
Firma Schüler tätig ist, gewann 500 Mark .

Margarinevergiftung .
Die in Uhingen bei Göppingen nach dem Genüsse

von mit Margarine hergestelltem Backwerk bei einigen
Personen aufgetretenen Erkrankungen haben sich bei der
Untersuchung tatsächlich als Margarinevergiftungen erwie¬
sen . Insgesamt sind 10 Fälle festgestellt worden , die je¬
doch als geheilt angesehen werden können . Tie Margarine
stammt von der Firma Mohr u . Co. in Altona .

Drama.
In Metz schoß der aus Flensburg stammende

Unteroffizier Christiansen , der eine 14tägige gelinde
Arreststrafe zu verbüßen hatte , sich der Verbüßung aber
entzogen hatte , seiner Geliebten Nikolai , nachdem diese
vorher Lysol getrunken hatte , eine Kugel in den Kopf und
tötete sich selbst durch zwei Schüsse in den Kopf in dem
Augenblick, als er festgenommen werden sollte . Tas
Mädchen schwebt in Lebensgefahr .

Der . Bürgermeister als Räuberhauptmann.
Aus Rom wird folgende schauderhafte Geschichte be¬

richtet : In Sisini (Sardinien ) übersiel eine Raube r-
bande das Haus eines siebzigjährigen Gutsbesitzers und
folterte ihn , um ihn zum Geständnis zu bringen , wo er
sein Geld verborgen habe. Ta er schwieg, erwürgte man
ihn . Hierauf quälten die Briganten seine Frau mit einem
glühenden Bratspieße . Ter Sohn des Gutsbesitzers , der
in der Nähe wohnj, eilte herbei und schoß auf die Räuber .
Diese flohen und nahmen die Pferde des Gutsbesitzers,
aber nur 1500 Lire bares Geld mit . Ein Räuber blieb
tot : er wurde als der Bürgermeister des Ortes er¬
kannt .

Gerichtösaal.
Die Wege zur Besserung.

In Berlin wird zur Zeit der Prozeß gegen den Pa¬
stor Br eit Haupt , den Leiter des Fürsorgestifts
von Mieltschin , wegen Mißhandlung von Zöglingen
verhandelt . Ein Bruchstück aus den Verhandlungen möge
zeigen, mit welchem respektablen Quantum an christlicher
Milde , Duldsamkeit und Sanftmut in Mieltschin die Er¬
ziehung verdorbener und verirrter Menschen besorgt wird.
Ta kam u . a . der Fall des Schreibers Ernst Graske
zur Sprache . Dieser war aus der Anstalt entflohen und
erhielt nach seiner Wiederergreifung ans Anordnung des
Pastors Breithaupt 50 Peitschenschläge auf das
Gesäß - — Angel ) . Breithaupt gibt das zu . Er habe aus
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M Men ersehen , daß Graske ein gefährlicher und Un-
Sicher Bursche sei. Graske selbst erzählt , daß er nach
einer Wiedereinlieferung in Mieltschin sich sofort bis fluf
Süd Und Hose entkleiden mutzte , daß ihm darauf große
Breite Fußfesseln an beiden Beinen angelegt wurden , so-
r̂ß er sich nicht zu rühren vermochte , und nun sei er

M einer Reitpeitsche 50 Mal geschlagen worden . Er
Me in ganz jämmerlicher Weise geschrieen , und es sei
dsher unwahr , wenn der Inspektor Engels gesagt habe ,
daß er gar keine Schmerzenslaute von sich gegeben habe .
Ter Zeuge ist nach Aufdeckung der Mieltschiner Vorkomm -

pon dem Kreisarzt Dr . Böhm untersucht worden und
Ser hat .roch damals Verletzungen an seinem Körper
gestellt . Der Zeuge selbst erklärt , Hatz er noch heute
tieft Narben , von den zweimaligen Züchtigungen her -
Mrend , am Körper habe . Nachdem er die Prügel er¬
balten hatte , habe ihn der Aufseher Wrobel in die Arrest¬
zelle geführt , wo er mit einer Kette an einen in der
Wand befindlichen Ring angeschlossen worden sei . Auch
die Fußsesseln , die ihn sehr geschmerzt hätten , habe man
Hm in der Zelle nicht abgenommen , sodaß er sich nicht
hinzulegen vermochte . . Er habe vielmehr , um überhaupt
in eine einigermaßen erträgliche Lage zu kommen , sich
Dif den Rand eines Wassereimers setzen und in dieser Stell¬
ung schlafen müssen . Es sei unwahr, daß er irgend etwas
anderes an Nahrungsmitteln während des zwölftägigen
Arrestes erhalten habe , als dreimal täglich Wasser und
Brot und auch dies nur in sehr kleinen Rationen . Als er
Ws der Zelle herausgekommen sei, sei er abermals über
einen Schenrel geschnallt und durch den Inspektor

'
Engels

noch einmal mit 25 Peitschenschlägen traktiert worden .
Dann sei er zur Strafkolonne gekommen , die Feldarbei¬
ten verrichten mußte . Eine Strafschärfung bestand noch
darin, daß man sich während der Arbeitspausen nicht
setzen durfte . Tfls sei ihm bei seinen Schmerzen in den
Füßen besonders hart angekommen . Durch das stunden¬
lange Arbeiten auf den verschlammten Mieltschiner Feldern
habe er sich außerdem eine rheumatische Erkrankung zn -
gezogen.

Ein Wettmonopol !
ßs wird uns geschrieben :
„Von der Quelle bis zur Lampe "

ist seiner
Verwirklichung nicht mehr sehr ferne . Ter Standart Oel -
ttust des Herrn Rockefeller hält jetzt die Zeit für reif üm
seinen längst gefertigten Plan in die Wirklichkeit umzu¬
setzen . Schon seit Jahren wird besonders in Deutsch¬
land ein erbitterter Kamps geführt zwischen den Ameri¬
kanern und den Oesterreichern und Galiziern . Tank der
,Redanken- und Jnteresfenlosigkeit der Detaillisten und der
anglaublichen Verständnislosigkeit des Publikums ist es
mn dem Standard -Oeltrust gelungen , einerseits den Deut¬
schen Markt zu beherrschen , andererseits durch Unterbiet¬
ung die europäische Konkurrenz wenn auch nicht ganz
lahm zu legen , so doch wenigstens soweit zurückzudrängen ,
daß für Rockefellers Plan nun der Weg so ziemlich frei
liegt . Denn jetzt schon befinden sich annähernd die Hälfte
der Oesterreicher und Galizier Oelquellen in den Händen
des Amerikaners .

Man muß zugeben , daß Rockefeller ein fein ausgear -
bcketes System hat , das schlau berechnet , die Denkfaul¬
heit, Futterneid , Jnteresfenlosigkeit und Fehlen jedes Soli -
darMtsgesnhls der Großhändler und der Tetaillisten einer¬
seits, soivie den duminen Glauben des konsumierenden Pub¬
likums, daß das amerikanische Oel , d . h . das durch die
Amerikaner verkaufte Oel das Beste sei , (dieser Glaube an
das Amerikanertum wurde durch den Trust in jeder nur
erdenklichen Weise genährt und geschürt ), dieses Alles
wurde, wie gesagt , von Rockeseller berechnend in den Dienst
seiner Pläne gestellt , Rockeseller hat sich dabei nicht ver¬
rechnter ist ein guter Menschenkenner und weiß, - sie ge-

nftitig für seine Pläne auszunützen . Es hat wohl ein -
elne Personen gegeben , die schon vor Jahren auf diese

Entwicklung hingewiesen haben , aber ihre Stimme hat
mn nicht beachtet , denn die führenden Tageszeitungen ,
mscre Landtags - und Reichstagsboten , wie auch unsere
ftlkswirtschaftsgelehrten hatten wichtigeres zu tun , als
ich um diese Dinge zu kümmern , ebenso die Handels¬
ammern, überall denkt man sich , ach es handelt sich ei-
einlich doch bloß um das Interesse der Kleinkrämeitt So

Mßten die Tetaillisten nun zuerst helfen die Großisten
M verdrängen durch das Tankwagensystem , das für die
Tetaillisten viel bequemer war als der Faßbezug . Nach-
>em dies nunmehr in ganz Deutschland durchgeführt ist ,
Ärd dSs letzte Hindernis vollends hinweggeräumt , die

etarlliften werden ausgeschaltet . Ganz wie bei Asts -
jaltung der Großisten dient vor allen Dingen die Be¬

quemlichkeit den Plänen des schlau berechnenden Ame¬
rikaners . Die Hausfrau , die Köchin , sie brauchen jetzt

cht mehr die Erdölkanne zum Kaufmann zu tragen , die
kitten Kannen werden abgeholt und volle ins Haus ge¬
macht. Für die Suggestion , daß das Oel viel besser
ri als das beim Kaufmann , wird durch die Leute , die

in dem Dienst der Amerikaner stehen reichlich gesorgt , zuletzt
auch von den Frauen und Bediensteten , um einen triftigen
Hrund zu haben , sich das Oel ins Haus bringen zu lassen ,
M Fall der Kaufmann um seine Kunden zu erhalten , sein
Del um einen oder zwei Pfennig billiger verkauft , d . h.
u seinem Ankaufspreis . Denn der schlaue Amerikaner

durch seine verschiedenen Gesellschaften welche für ihn
^ Tanttvagenbetrieb vertreiben , die Tetaillisten teilweise
Ho » bis zum Ende des Jahres 1912 durch Verträge
Hunden, läßt also den DetaillistLN höchstens einen bis
sf -i Pfennig Vorsprung , gegenüber den Kannenabnehmern ,
-fnn all die Kannenvertriebsgesellschaften mögen sie nun
äßen wie sie wollen , stehen direkt oder indirekt ganz im
Mt des Standard -Oeltrust . Es liegt also klar auf der
Hand , daß der Oeltrust in den zwei bis drei Jahren , die
Mch dazu gesteckt hat , die Tetaillisten vollständig ausge -
Mttt hat , denn erstens wird das Publikum durch die
^ uemlichkeit und durch den Glauben an ein besseres Oel
^ Detaillisten abgewendet , soweit dieses nicht gelingt ,^durch, baß bann die Preise soweit unterboten werden , daß
^ Kaufmann ganz von selbst den Artikel fallen läßt ,

ist bas Monopol fertig !

Tse Kriegslasten zahlt natürlich der Konsument . Wer
ist dieser aber zum größten Teil ? Nicht die oberen Zehn¬
tausend , sondern die weniger bemittelten und Armen im
Volke ! Sie sind es, die die Millionen für Rockefeller be¬
schaffen müssen . Wenn schon ein Pfennig pro Liter in
Deutschland allein schon circa 10 Millionen Mark be¬
deuten , so kann man sich eine Rechnung stellen . Das
mögen die bedenken , die sich heute über den Kair -
nenbetrieb freuen und Kannenabnehmer sind .
Sind die Kleinverkäufer durch den Kannenvertrieb ausge¬
schaltet , dann ist sicher, daß der Oeltrust in rücksichtslosester
Weise sein Monopol ausbeutet und die Preise diktiert .
Daß dann die Preise nicht zu nieder gehalten werden , ist
leicht zu denken/mattche die heute das Loblied der Ameri¬
kaner singen , werden eines schönen Tages die .Stunde ver¬
wünschen , in der sie das erstemal von einem Kannenwa¬
gen Petroleum bezogen haben . Wir in Deutschland be¬
finden uns zur Zeit aus dem letzten Wege zu Rocke¬
fellers Weltrnonopol im Petroleum . Taß es gelingt , ist
nicht zu bezweifeln , denn

'
die welche es jetzt in der Hand

Arben , das drohende Unheil abzuwcnden , — das kon¬
sumierende Publikum , — ist in seiner Masse zu indiffe -
rend , um sich überhaupt mit solchen weittragenden volks¬
wirtschaftlichen Fragen zu befassen . Zudem steht dem Oel¬
trust wie von glaubwürdigen Seiten behauptet wird , ein
Kriegsfond von zwei Milliarden Mark zur Verfügung .
Wenn nicht von Regierungsseite aus Stellung gegen den
Trust genommen wird , was aber sehr zu bezweifeln
ist, (die Oesterreichische Regierung hat energische Schritte
gegen den Trust getan ) so hat Rockefeller in Deutsch¬
land jetzt schon das Spiel gewonnen . Nach den neuesten
Berichten hat der Trust auch in China und Japan bereits
Polypenarme um die ganze Oclgewinnung geschlungen und
auch dort schon den größten Quellenbesitz in seiner Hand .
Dort ist allerdings auch der Kampf leichter als bei uns für
Rockefeller , weil der Handel noch nicht so allgemein bis
ins lleinste Tetail verzweigt ist . An diesen Vorgängen
sieht man wie oft das unbedeutend scheinende im Volks -
toirtschaftsleben sehr bedeutungsvoll werden kann .

G . L .

Vermischtes .
„Ich steh ' hier auf ureinem Schein " .

Aus Gießen wird der Frkf . Ztg . folgendes lustige
Geschichtchen erzählt : Fuhr da im Jahre 1903 der Ver¬
wirkter eines großen Zigarettenhauses (selbstverständlich
„ Nichtrauchercoupee " ) durch die schönen Fluren der Wetter¬
au . Unterwegs stieg ein Bekannter ein , Herr M ., Teilhaber
der Stockfabrik M . u . Compagnie . Tie üblichen Ge¬
spräch Schemata waren soweit erschöpft . . . „ Tu hast da
einen schönen Stock , man merkt doch gleich den Fabri¬
kanten . . . Ten könntest Du mir verehren . . . Was ?
Du willst nicht ? . . . Ich verpflichte mich dafür , falls
ich jemals heirate , Tir fünfzig Mark zu zahlen ! —
„ Na , meinetwegen , ich hätte es aber gerne schriftlich !
Gesagt , getan . Das Schriftstück wurde aufgesetzt , von
dem Gießener Herrn unterschrieben und wanderte in die
Brieftasche seines Mannheimer Bekannten . Ter Ziga¬
rettenvertreter hätte auch eine Million unterschrieben , war
er doch geradezu das Prototyp eines eingefleischten Jung¬
gesellen . — Wochen , Monate , Jahre vergingen . Auf der
linken Brustseite des Gießener Herrn zuckte es manchmal .
Er dachte an Rheuma , in Sonderheit an ein rheumatisches
Herz . Ter Herr Geheimrat auskultierte gründlich mit dem
Stethoskop . „ Verlorene Liebesmüh "

. An einem andern
Ort kam dies Shakespeare -Wort freilijch nicht zu seinen !
Rechte : Nnserm Junggesellen lebte nämlich im Norden
Deutschlands eine reizende Nichte , Stieftochter seiner dort
verheirateten Schwester . Er war allerdings ziemlich alt für
einen Romeo , aber sie gerade im Alter der Julia . . .
Allgemeines Erstaunen , schließlich doch : Verlobung , Hoch¬
zeit , Hochzeitsreise (Schweiz , Italien , Riviera , viel Regen
und beinahe ebenso viele Ansichtskarten . . .) Glück¬
strahlende Heimkehr . Im Briefkasten unter der Fülle ver¬
späteter Gratulaiionskärtchen in allerliebstem Förmlichen
ein gewöhnliches grünes Couvert im Gcschäftsformat . . .
„ Was, , wir schreiben jetzt 1910 und da nimmt einer
Bezug auf ein ihm zustehendes Guthaben aus 1903 ? !
Aber binnen acht Tagen , sonst gerichtliche Schritte und nicht
mal eine Gratulation . . .

" Vergessen war ans einmal
Liebe , Verlobung , Brautstand und Hochzeit , Herr R . sah
sich wieder wie vor sieben Jahren als eingefleischter Jung¬
geselle in der linken Coupee -Eckc vis -a - vis dem Stockfabri¬
kanten M . . . „ Aber , Schatz , reg ' Tich doch nicht auf ,
das wird ein Ulk sein .

" In diesem Sinne wurde an die
Firma geschrieben . Eine Antwort in noch schärferer
Tonart folgte . . . Nunmehr Beratung mit Familie ,
Freunden , Bekannten , Juristen . . . „ Schicken Sie dem
Shylock in : Smoking zehn Mark und die Bagatelle ist
aus der Welt geschafft .

"
. . . Aber ein richtiges Trama

will seine Katastrophe und feinen Schlußakt haben . Als
Antwort kam eine Klage von Rechtsanwalt so und so
auf Zahlung von 50 M abzüglich der bereits geleisteten
L Conto -Zahlung von 10 M . und zuzüglich der bereits
entstandenen und noch entstehenden Kosten . — Ter Ter¬
min zur mündlichen Verhandlung des Rechtsstreites ist auf
den 8 . Januar 1911 vor dem Großherzoglichen Amtsge¬
richte in Gießen angesetzt . Ta beide Parteien mit irdi¬
schen Gütern gesegnet sind , wollen sie schon der prin¬
zipiellen Frage wegen die Angelegenheit bis zur höch¬
sten Instanz , dem Reichsgericht in Leipzig gelangen
lassen . Schade , daß hier keine Porzia das Urteil fällen
darf !

Zur jüngsten Berliner Morvastäre .
Die Obduktion der Frau Hoffmann in Berlin ,

von der wir schon Meldeten , daß ihre Leiche unter aus¬
fallenden Umständen entdeckt würde , hat ergeben , daß die
Frau erschossen wurde . Tie Wunde war durch blu¬
tiges , vertrocknetes Haar verdeckt, sodaß sie nicht ' gleich
gesehen werden konnte . Außerdem zeigte die Leiche ei¬
nige Verletzungen , die auf einen Kampf mit dem Mör¬
der schließen lassen . Nachträglich hat sich nach heraus -
gestellt , .daß das Scheckbuch der Ermordeten , die '

Schlüssel
zu den Kästen , in denen sich Wertgegenstände ! befanden ,

und Schmuchftücke fehlten . Frau Hoffman « , geb . Schil¬ler , war die Witwe eines Inspektors . Schon in jungen
Jahren verlor sie ihren Mflnn durch den Tod . Seit etwa
18 Jahren

'
hatte sie in der Blumenthalstraße eine ge -,

rstumige Wohnung allein inne . In ihren Men Tagenwar sie etwas wunderlich . Um ihre Nachbarschaft kümmerte
sie sich nicht . Ihren Haushalt besorgte sie allein . Im
Hause kannte deshalb niemand ihre Verhältnisse . In per
ganzen Gegend aber galt sie als reich . Mittwoch voriger
Woche hörte gegen 1 Uhr .nachmittags her Ingenieur Wer¬
ner , der unter Frau Hoffmann wohnt , in deren Behaus¬
ung im vierten Stock einen dumpfes Fall und gleich da¬
rauf Hilferufe . Er ging zur Pfürtnerfrau Mieska im
Erdgeschoß , begab sich mit ihr zu Frau Hoffmann hin¬
auf und klopfte dort an . Eine Stimme antwortete ^ daß
nicht geöffnet werde , und man hörte noch wiederholt Tritte
in der Wohnung . Frau Mieska holte einen Schutzmann
von der Straße , erzählte ihm , was sie -gehört hatte , Und
ging mit ihm wieder hinaus . Auch jetzt wurde gesagt ,
daß nicht geöffnet werde . Frau Mieska wollte nun der
alten Dame , deren Stimme sie zu vernehmen glaubte ,
gut zUreden , um sie zum Oeffnen der Wohnung zu ver¬
anlassen . Sie wurde aber kurz abgewiesen . Jetzt ver¬
langte der Schutzmann Einlaß , weil er glaubte , daß Frau
Hoffmann erkrankt sei und drohte , daß er den Hauswirt
holen werde . Auch das nützte .nichts . Ter Beamte er¬
hielt zur Antwort , daß der Hauswirt nichts in der Wohn¬
ung zu suchen habe .

'Der .Schutzmann holte jetzt einen
Schlosser und ließ die Bordertür öffnen . Ter kleine Flur ,den er von der Treppe flus betrat , war frei , die Tür , die
von ihm nach dem als Eßzimmer benutzten Berliner Zim¬
mer führt , wieder verschlossen . Auch sie mußte von dein
Schlosser geöffnet werden . Während das geschah , hörteman , daß die Tür , die nach dem Hinteren Ausgang ftihrt ,
ebenfalls verschlossen wurde . Nachdem man fluch noch
diese geöffnet hatte , fand man den Ansgang an der Hin¬
tertreppe offen . Jetzt nahmen der Schutzmann und die '
anderen Pente an , -daß die wunderliche fllte Frau die
Hintertreppe hinuntergegangen sei und sich entfernt habe .
Im Laufe des Nachmittags wurde Frau Mieska zu dein
gegenüberliegenden Ŝchlächtermeister an den Fernsprecher
gerufen . Eine Männerstimme teilte ihr mit , Frau Hofs¬
mann sei fassungslos zu dem Anrufer gekommen und
müsse bei ihm bleiben , bis sie lvieder gesund sei . Wenn
sie etwas brauchen sollte , so möge die Pfürtnerfrau ei¬
nem Dienstmädchen , das zu ihr kommen werde , mitgebcn ,was pran verlangen werde . Auf die Frage der Frau ,
wer penn dort sei, antwortete die Stimme : „ Tas geht
Sie nichts an ! Schluß !" Seit dieser Zeit ,hat die Pfört¬
nerfrau von der alten 'Dame nichts mehr gehört . Ein
Dienstmädchen ist nicht gekommen . Frau Mieska berich¬
tete hem Hauswirt , was vorgefallen war , und man nahm
an , haß sich Frau Hoffmann in ein Sanatorium begeben
habe . Dabei ließ mau es bewenden , und man küm¬
merte sich nicht mehr um Pie Angelegenheit , bis Diens¬
tag Nachmittag gegen 1 Uhr zwei Kusinen der Frau Hoff¬
mann ans Sagau kamen . Um shre Vertvandte zu besuchen .
Als ihnen nicht geöffnet wurde , gingen sie nach dem
Polizeirevier ; man ließ durch einen Schlosser . öffnen flnd
fand , daß im Berliner Zimmer ein antiker Nähtisch um¬
geworfen und daß aus dem .Vertikow im Vorderzimmer
eine Schublade herausgenommen war . Sonst war alles
in Ordnung . Zufällig faßte Frau Mieska in das Bett
der alten Dame , das sauber zurecht gemacht und zugedeckt
war . Jetzt fand sie unter her Decke die Leiche , die flufder Seite , aber mit dem Gesicht nach unten in einer großen
Menge geronnenen Blutes unter der Decke lag . Tie
Tote trug ihr gestreiftes Kleid und die Küchenschürze ,
in her sie in der Wohnung herumzugehen pflegte . Stuf
die Ermittlung des Täters , welcher nach neueren Fest¬
stellungen die Frau erschossen hat , hat die Polizei eine
Belohnung von 3000 Mark gesetzt . Än der Speisezimmer -
tür , die in der Wohnung der Ermordeten nach der Küche
führt , fand man noch einen zwei Meter langen Strick .
Es ist anzunehmen , daß der Mörder den Strick mitge¬
bracht hat , in der Absicht , Frau Hoffmann auszuhängeu ,um einen Selbstmord vorzutäuschen . Dieser Plan ist ihm
nnßlungen . Frau Hoffmann hat nach den bisherigen Er¬
mittlungen über 100000 Mark Vermögen besessen . Erstvor nicht allzu langer Zeit erbte sie 50 000 Mark . Sie
hatte das Geld znm Teil an Verwandte ausgeliehen , zumTeil bei einer Großbank angelegt .

Ein „Persönlich " bekannter Seefisch.
Aus Neu - Seelau d wird von der Wiederauffind¬

ung eines großen Seefisches berichtet , der den Anwohnern
der nach Cook (dem berühmten Weltumsegler , beileibe
nicht nach dem famosen Nordpolnichtentdecker ! - benann¬
ten Meerenge fett einer langen Reihe von Jahren persön¬
lich bekannt ist und als ein „ Wunder "

Neuseelands be¬
zeichnet wird . Das Tier , ein weißer Delphin von
14 bis 16 Fuß Länge , hatte sogar schon seit geraumer
Zeit seinen Eigennamen erhalten ; es hieß „ Pelorus Jack " .
Jedesmal , wenn ein Dampfer die Meerenge durchfuhr ,konnte er sicher sein , diesem Weißen Jack zu begegnen :
das Tier pflegte dann das Schiff 16 bis 20 Kilometer
weit zu begleiten . Jetzt war es einnral eine Woche laug
verschwunden und das bildete für die See - und Strand¬
leute ein Ereignis . Befürchtungen wurden laut , daß der
Fisch zu Grunde gegangen sein möchte , um so größer war
die Freude , als er nach der genannten Frist dock) wieder
austauchte ruck» seinen Begleiterposten wieder übernahm .
„ Und wo ein Fisch den andern sah, da hieß es : Jack
ist wieder da !" Es gibt Leute dort , die behaupten , den
Delphin schon seit 35 Jahren beobachtet Zu haben .

Konkurs -Eröffnungen .
China n n Georg, Fuhruiilcriiehmer in Freudcnstadt. ,Andreas Fischer Schreincrmeister in Haiterbach .Bader , Äugusr , Kaufmann in Stuttgart , und seine Ghcfran.Christian Kock , Wirt rum Löwen in Trossingen.Gottlob Remmele Molkereibcsitzer in Iliiterstcinbach .Sanier , Stefan , Zimmermann in Hailfingen.Adolf Klei » selber Lammwir! in Mainhardt .

Mergentheim . 16 . Dez . (Schafmsrkt .) Bei lebhaftem Be¬
such und Geschäftsgang wurden auf dem gestrigen Schasmarkt bewertet :Lämmer 35 60 M , Hährlingshäminel 50 - 75 M . Mutterschafe 16bis 72 M , pro Paar . Der Gcsamtzntrieb betrug gegen 1500 Stück .



Lokales .

Wildbad , 17 . Dez . Zur Bewältigung des Weihnachts -

päckereiverkehrs werden vom 20 — 24 . Dezember in den Zügen
982 (ab Wildbad 8 . 10) und 987 (an Wrldvad 9 .06) außer¬
ordentliche Schaffnerbahnposten verkehren .

"

Wildbad , 17 . Dez . Für außerordentliche Dienstleistung

erhielt der Steuerwächter Schwarzkopf von hier, eine staat¬
liche Anerkennung in Form einer Geldprämie .

Nruik Und B^rlaa d«! B^rnh kwfnxnlnschea Rnckkri-ckkM
Wildbad VermriwortlW: t. Amrt Whl« dasslbff .

vnml .bis ^ . llecMbei' je kimüemcti susLesMeten

7ilee /T'SaKst/Z'tF/ff.

Bekanntmachung.
Die von den bürgerlichen Kollegien am 11 . Oktober und 17 .

November d . Js . unter Aufhebung der bestehenden Baulinie beschlossene
Festsetzung einer Baulinie« n den Ortswegen Nr . 28 und 30, und

zwar von der südlichen Grenze der Parzelle Nr . 309/2 am Ortsweg
Nr . 28 ab bis zur nordöstlichen Ecke des Gebäudes Nr . 109 am
Ortsweg Nr . 30 nach Maßgabe des Lageplans vom 1 ./10 . Oktober
d . Js . wurde durch Erlaß des Kgl. Ministeriums des Innern vom
8. Dezember 1910 Nr . 6848 genehmigt.

Wildbad , den 17 . Dezember 1910 .
Stadtschultheißenamt :

B ä tz n e r.

Die Abgabe der

>» 0 t»ri8lbäuw 6
findet am nächsten Mittwoch , nachmittags 1 Uhr, hinter dem
Lolksschmgebäude statt .

Wüdbad . den 17 . Dezember 19lO .
Die Stadtpflege .

6 . : Das Geld hierfür ist vorgezählt parat zu halten .

empfehle feine

Flaschenweine,
Liqueure,

Spirituosen,
Schaumweine ,

sowie sämtliche Delikatessen .
4 ,. ölumeutllrrl .

Anm. : Delikateß -Körbe werden schön und billig ausgeführt .

--VE20°
,«

auf sämtliche

WM -MUk !
«ndmit Ausschluß der Plüsch

Sammt -Paletots .

Au8tkv LienLlv )
Königs. Hoflieferant,

König - Karl - Straße 187 .

kür kommenäö keierlLZe
empfehle aus eigener Mästerei feinste

Hafermastgänse , Enten, Hahnen,
sowie sonstiges

Taselgeflügel.
Ferner empfehle

Hase» , Reh- und Hirschwild.
Voransbestelluugeu erwünscht.

Lmmentiial .

Ink . : L . LmmentkLl
empfiehlt :

Waffen , Munition , Jagdgeräte , Tonristen -Artikel ,
^ Sport -Artikel . ^

Preislisten stehen zu Diensten. Reparaturen werden angenommen.

Bis einschließlich 1 . Januar 191V :

Sslk - Krlilikl
empfehle ich

zu nachstehend verzeichneten
billigste « Preisen

in nur erstklassigen Qualitäten als :
per Pfd.

Alunäsln , echt Puglieser
prima gewählte . 1 .20
prima handbelesene . . . . 1 .50

N -,8sIvn88ksrns , prima . — . 90
Zitronat , echtes Korsikaner — . 75
OidASst , schönstes . . . . —.65
krunrt 'siKSv , schönste neue — . 30
8w ^ rna ^ siKen , naturelle — .35
Zw «t8SliASN , prima . . . . — .35

äo . , größte, schönste — .45
? 6annisn , Sultan prima . —,60

än . , Sultan , ohne Stein — . 70
Oamptäptsl , I» neue . . . — 70
kirnssknitus , prima . . . — .35
Sultaninen , neue 1» . . . — .90
UoKinsn , große, neue . . . — .60
Oorintdsn , neue . — .45
Lsvärrnslisi ', prima Oualit . — .26

bei 10 Pfund . . 25
Vuniile - lüroknikräs , prima

garant. rein Cakao u . Zucker — .85
XV « llnÜ88s, schönste neue — . 50
Zitronen , per Etück 5 und 6 Pf .
Oranxsn , 10 St . 60 Pf . l St . 7 Pf .

sowie :
8tank ^ueksi ' , — kl -axslsneksr ,

Nelken , Nni8 , l ' exekrl ,
l' n1l!,8Sll <' , Iljl 8SkKni ' -»8U X,

knokpnlver — Vaniilrrünekrr ,
ssm . §81 . Zimint , Naekoiilaten ,
Vsniliii ' ^nvk r , — Vanillin in

81a» ss » U8w .
alles zu den billigsten Preisen und

in stets frischer Ware.

. 1 . UO > Oi . I ) ,
Kgl . Hosl . :: Stuttgart ,

t ' ilislv » Udlmll .
König-Karlstr . 8 . - - Telefon 45.

Mandeln « nd Haselnußkerne
werden auf Wunsch gerne

.'. gemahlen . .' .

Hierzu ladet freundlichst ein
( 8 Preise ) .

KustclV Kuch .
1 1

in bekannter bester Qualität,
zu billigsten Preisen , empfiehlt

Hans Orunclne ^
- Drogerie -

Meachterr Sie bitte weine
— —- Schaufenster . ——

Bla « , grün
die große Mode

türkische Neuheiten .
XlL § SQ8cKoQSr.

o Sl «

crciciooO-
L>c>o -
c>oOOOO

-oooc

m -MtM

'timmungen
Poesien

von Uaul Köhler .

OO
oZ

y

:: Preis 1 Mk. ::
Hier zu haben in der
Gnst . Riexinger ' schen

Buchhandlung .
O0
8Z
ooo -

0c»
80oo- ooo-000OO0

Vmn ü V! l!!izi!
llanarienvÖKel

la . 8ävxer , treffen nächster Tage
bei unserem Mitglied C . Rometsch ,
Kürschner hier ein und sind solche
zum Vorzugspreise vonMk . 8 .
zu haben. Anmeldungen bis Sams¬
tag den 17 . Dezember .

Noävrnv

.. AminHr-IIKre» ..
mit besten Werken .
2 Jahre Garantie .

Westens eingerichtete

Wepcrvcltur' - KerkMLLe.
Fritz Gorgus,

Uhrmachermeister ,
nur Leopoldstr . Sa . :: »»« :: nur Leopoldstr . La.

LZ

-« Z

»tgarr-ü
— Prima Qualitäten —

in Kistchen von 10 Stück, 25 Stück und
in allen Preislagen

empfiehlt

<D

s k-"
vs

50 Stück «

Lodert Drei der. ß §
>VeikuL6kl8

Trotz dem hohen Stande der Wollpreise gebe ich auf sämtliche

mimllm TlikMaks
Herren- und Dsmknhemden ^

Unterjacken und Beinkleider ^
! 15 kroMnt Rllkall !

und kommt hierbei nur ein erstklassiges solides Fabrikat in Betracht .
Ferner 1 Posten mit Pflanzendaunen igefüllte

in Tnch » . Leinen zu Fabrikpreisen von Mk . ll.LV bis 2 .— pr . Stck.

W Empfehle znLszciiMkUeien
lk. Iiilrörs, IV«in«,

Champagner .
LiALTveri , LiKÄrtzllvK .

imä s.»äsrss raskr .
Drogerie .

Als passende Weihnachtsgeschenke empfehle
Ausstechformen ,

Wundforwen ,
Wußknackev ,

Wl
'
ihrührschüstelln ,
Geigschüsseln .

Mutter Maschinen ,
Kl 'ei schhackma schinen ,

Windma schinen ,
Kaffeemühlen .

Spählesmühllen ,

Wettflläschen aus Zinn,
Eaiaille und Kupfer ,

Leibwärmer ,
Mügekkacheln ,

Amerik . Kisen m . Griff ,
Kohlleneisen blanku . vernick, ,

Kohllenfüller ,
Kaushaltungswagen ,

Gansbräter ,
Waffeleisen usw .

Lhristbaumständer.
IVil !!. Uolinoililopssor .

Evgl. Rirchenchor
Wildbad .

Heute Abend

8iiiMluiu !o
Vollzähliges Erscheinen notwendig

Der Ausschuß .

Spott-
billig verkaufe ich meinen

rMauw-
SHWpch.

Hermann Kuhn.

in Gkschenk - Packungen
zu 2S und Sv Stück,

billig bei
. L . ^ .Ksrls Leu . .

Inhaber : Ernst Blnmenthal .

LösIvHiinRvn
auf junge , fette

NImr-Msk

VM Lvittz » , Luobarä ,

nimmt entgegen
Chr . Batt .

( L § rW <Mv , UMbzur ,

8olroko1s .cko n . Düvv M -
E

^ un
"

Packungen, sowie auch lose , emppfiehlt

ls
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